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Almodóvar siegt in Venedig: Ein
bewegendes Plädoyer für Sterbehilfe

Pedro Almodóvar gewinnt in Venedig den Goldenen Löwen
mit „The Room Next Door“, einem poetischen Drama über

Sterbehilfe.

Venedig wurde einmal mehr zum Schauplatz für bewegende
Geschichten und herausragendes Kino, als der renommierte
spanische Regisseur Pedro Almodóvar den Goldenen Löwen für
sein neuestes Werk «The Room Next Door» entgegennahm.
Dieser Film behandelt mit bemerkenswerter Leichtigkeit ein
schweres Thema: den Tod und die Entscheidung über das
eigene Leben. Almodóvar, bekannt für seine einzigartige visuelle
Sprache und tiefgründigen Erzählungen, bringt uns erneut dazu,
über wesentliche Fragen des Lebens nachzudenken.

In «The Room Next Door» geht es um die todkranke Martha,
gespielt von Tilda Swinton, die beschließt, ihr Leben selbst zu
beenden. Zu ihrer Seite steht ihre enge Freundin Ingrid,
dargestellt von Julianne Moore, die sie in einer gemieteten Villa
im ländlichen Raum begleitet. Durch diese Erzählung
thematisiert Almodóvar nicht nur Sterbehilfe, sondern auch die
Stärke weiblicher Freundschaft, was in der Filmwelt oft
unterrepräsentiert ist.

Kunst und Emotionen im Film

Almodóvar gelingt es, solch ein schweres Thema auf eine Weise
darzustellen, die das Publikum zum Nachdenken anregt, ohne es
mit übermäßiger Sentimentalität zu erdrücken. Jury-Präsidentin
Isabelle Huppert hob hervor, dass das Werk zugleich humorvoll



sei und die Zuschauer dazu anrege, sich mit den Fragen von
Leben und Tod auseinanderzusetzen. Die visuelle Gestaltung
des Films mit lebendigen Farben und kunstvollen
Bildkompositionen lässt das Werk wie ein lebendiges Gemälde
erscheinen, was eine weitere charakteristische Stärke des
Regisseurs ist.

Das Konzept von «The Room Next Door» ist erfrischend und
fesselnd. Martha und Ingrid verbringen ihre Zeit damit, über
tiefgründige Themen zu diskutieren, Filme zu schauen und die
Schönheit des Lebens zu genießen, während sich der Schmerz
des bevorstehenden Abschieds anbahnt. Diese ungewöhnliche
Kombination aus Leichtigkeit und Ernsthaftigkeit macht den Film
zu einem besonderen Erlebnis, das nicht nur unterhält, sondern
auch zum Verweilen und Nachdenken anregt.

Almodóvar betont in seinen Werken die Wichtigkeit der Freiheit
des Menschen, sowohl im Leben als auch im Sterben. Diese
Botschaft war ihm während der Preisverleihung besonders
wichtig und verleiht dem Film eine zusätzliche Dimension von
gesellschaftlicher Relevanz.

Filmnarrative zu Menschlichkeit und Verlust

Die diesjährigen Filmfestspiele in Venedig zeichnen sich jedoch
nicht nur durch Almodóvars eindringliches Werk aus. Auch
andere Regisseure setzten sich mit schweren Themen
auseinander. Maura Delperos «Vermiglio», das den Großen Preis
der Jury gewann, beleuchtet das Leben einer Familie während
des Zweiten Weltkriegs und zeigt die Herausforderungen, denen
sich Frauen in einem von patriarchalen Strukturen geprägten
Umfeld stellen müssen.

Eine ähnliche Thematik behandelt auch der Film «The Brutalist»,
der den Silbernen Löwen für die beste Regie erhielt. Der US-
Regisseur Brady Corbet erzählt die Geschichte eines jüdischen
Architekten, der aus Europa flieht, um in den USA ein neues
Leben aufzubauen. Hier wird die Verbindung zwischen



persönlichem Schicksal und größeren gesellschaftlichen Fragen
deutlich, eine Linie, die sich durch viele der ausgezeichneten
Filme zieht.

Die emotionalen und bildgewaltigen Narrative dieser
Festivalfilme verdeutlichen, wie wichtig es ist, drängende
gesellschaftliche Themen durch das Kino zu thematisieren. Julia
von Heinz, Regisseurin und Jury-Mitglied, bemerkte treffend,
dass das Kino als Medium gebraucht wird, um große
menschliche Fragen zu adressieren. In den letzten elf Tagen des
Festivals wurde nicht nur erstklassiges Kino gezeigt, sondern
auch eine tiefere Reflektion über die Menschheit angestoßen.

Inmitten all der kreativen Erfolge gab es auch persönlichen
Verlust in der Filmbranche. Nicole Kidman, die für ihren
schauspielerischen Beitrag ausgezeichnet wurde, konnte
aufgrund eines Trauerfalls nicht zur Gala erscheinen. Ihre Mutter
war verstorben, was die Emotionen der Veranstaltung stark
beeinflusste. Regisseurin Halina Reijn teilte die traurige
Nachricht im Namen von Kidman und setzte damit einen
eindringlichen Moment der Zuneigung und Unterstützung im
Rahmen des Festivals.
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